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Vorläufiger Bericht über turmalinführende Kupfer­
lüese von Monte Mulatto. 

Mit 2 Tafeln. 

Von Adolf Hofmann. 

Vorgelegt in der Sitzung den 6. Februar 1903. 

_Die montangeologische Sammlung der k. k. Bergakademie zu 
Pfibram verdankt dur Güte des Herrn Bergrath Josef Billek eine 
Localsuite sammt Karte und Profilen der Kupferkieslagerstätte von 
Bedovina am Monte Mulatto in Süd-Tirol, die wegen der genetischen 
Verhältnisse und der seltenen Mineräl-Association ein hesonderes 
Interesse verdient. 

Diese ungewöhnliche Mineral-Vergesellschaftung ist bis nun nur 
an chilenischen Knpiererzlagerstätten und jenen von Telemarken in 
Norwegen bekannt. Ueber die Fleimser Eruptivgebilde 1) sind viele 
und treffliche Arbeiten veröffentlicht worden, den Erzlagerstätten aber, 
·die in qiesem Bereiche vorkommen, sind stets nur wenige Worte 
gewidmet, wie aus den nachfolgenden Zeilen zu ersehen ist. 

B. CoTTA: z) 
„Der Turmalin umschliesst Kupferkies, und auf der Alp Bella­

monte so oft und so häufig, dass man dort auf diesen Erzen schon 
öfters den Versuch gemacht hat, Bergbau zu führen. Da fand man 
in den Schächten mit dem Schörl auch noch Lievrit ia ziemlich 
bestimmten Krystallen, von welchem noch Stücke vor.. Eigenthümern 

1) Ed. Reyer. Predazzo. Jahrb. der k. k. geolog. RA. Wien 1881. p. 1. Ent-
hält auch ausführliche Literatur-Angaben. 

· 

2) Geologische Briefe aus den Alpen. 1850. p. 193. Hier wiederholt Cötta 
die Beschreibung von L. v. Buch. 
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im Fassathule verwahrt werden, und Herr v. Pfaundler zu Innspruck 
entdeckte auch noch, ebenfalls zwischen dem Schörl, .Massen von 
gelblichweissem Tungstein, welche, ihrer so bedeutenden Schwere 
ungeachtet, bis dahin doch ganz verkannt worden waren. u 

KLIPSTEIN 1): 
„ Am Südgehänge des Mulat herrscht rother Granit., dessen Ge­

füge aber stellenweise so dicht ist, dass das Gestein dem Porphyr 
ähnlich wird. In zahlreichen Drusen des Gesteines trifft man Quarz, 
Feldspath und Turmalin, seltener Lievrit, Scheelit, Epidot. 

Den Turmalin trifft man in diesen Drusen mei::5t in strahligen 
Aggregaten neben Quarz. Nur selten erscheint dieses rothe Felcl­
spathgestein als charakteristischer grobkörniger Granit (mit braunem 
Glimmer und spärlichem QUctrz) ausgebildet. 

Die Gipfelmassen des Mulat bestehen aus einem dunklen Feld­
spatbporphyr mit aphanitischer Grundmasse uncl wenig ausgeschiedenen 
Feldspathen, selten trifft man Augit und dunklen Glimmer, da und 
dort auch Kupferkies eingestreut.'.!) 

In Blasenräumen dieser Gesteine trifft man Kalkspath, Quarz, 
Turmalin, Kupferkies." 

C. DoELTER 3) : 

„ 19. Mineralien aus dem Melaphyr vom Mulatto .. 

In Hohlräumen des Melaphyrs vom l\folatto, der deckenförmig 
an diesem Berge auftritt, findet man eine Reihe von Mineralien, unter 
denen früher hauptsächlich der derbe Kupferkies bekannt war, welcher 
auch in älteren Zeiten in grösseren Massen vorgekommen sein soll, 
so dass darauf Bergbau getrieben wurde. 

Mit dem derben Kupferkiese konnte ich nun noch einige andere 
Mineralien entdecken, worunter ich nenne: 

Krystallisirter Kupferkies; Adular; Lievrit; Apatit; Pyrit. 

1) V. Kr.1PSTE1N: Beiträge. 1843. I. p. 76. 
�) Etwa 50 M unter dem Gipfel des Mulgrancle am südlichen Gehänge 

setzen im dunkl en Mulatporphyr Qunrzgänge mit Kupferkies auf. In einem solchen 
1 M mächtigen Gange hat mnn einen Stollen getrieben. Zu Anfang des Jahr­

hundertes wurde auch 100 M unterhalb dieser Stelle ein Stollen betrieben. In 
den hier geförderten Halden trifft man Quarz mit Turmalin, Kupferkies und 
Schwefeleisen. Auch Lievrit untl Scheelit findet sich nebeu dem Turmalin und in 
den Quarzdrusen. 

3) TscIIEHMAK, Mineralog. Mittheilungen. 1877. p. 80. 



Vorläufigel' Bericht üher turma1inführende Knpferk1ese von Monte Mulntto. S 

a) Kupferkies. 
Kommt in 5 -10 mm dicken Krystallen vor, die die gewöhnliche 

C b. t• 
p p . . . h h d l . om rna 10n -�f; - T zeigen, mit ernem vor errsc en en unc emem 

untergeordneten Sphenoid. 

b) Adular. 
Kommt in einfachen Krystallen und in Zwillingen vor. 
Die Krystalle sind von blassgelber Farbe, vollkommen durch­

sichtig und wohl ausgebildet; sie zeigen alle einen kurz säulenförmigen 
Habitus ; ihre Länge schwankt zwischen 4-8 mm. Die einfachen 
Krystalle, die auch die häufigsten sind, zeigen rlie Combination: 

co P. Poo . OP 
(Tl) (x) (P) 

oder auch 
co P . .Poo . OP. oo Pcx:> 
(Tl) (x) (P) (Jf) 

Die Zwillinge sind etwas seltener als die einfachen Krystalle, 
sie sind nach dem Barnnogesetze verzwillingt und zeigen die Combi · 

nation: 

ooP.OP.oo Pcx::i.Poo 

c) Apatit. 
Kommt in langen Säulen cx::i P. 0 P vor; der Pyrit tritt in 

Pentagondodekaedern 00 � 2 
. auf, die auch hier in Brauneisen umge­

wandelt sind. Der Lievrit zeigt sich nicht in Krystallen, nur in 
strahligen Massen. 

20. Mineralien aus dem Turmalingranit des Mulatto. 

In Drusenräumen des l\Inlatto fanden sich kürzlich nennens­
werthe Mineralien: 

a) Orthoklas. 
1-2 cm lange tafelförmige Krystalle der Combination: 

oo l'oo. oo P. oo /!3. 2Poo . 0 P.P 

Daneben findet man auch Kryshlle von säulenförmigem Habitus 
bis 2 cm lang der Combination: 

00 Poo .0 P.2Poo. 00 p 
1* 
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b) Orthoklas mit Qual'z als Ausfüllungsmasse von Hohlräumen 
des Granits: 

4 cm lange 1/2-3/4 cm Llicke säulenförmige Krystalle der Combi­
nation: 

0 p . CO p 00 • 00 P. 

wozu rnrhältnissmässig sehr klein rlazutreten: 

oo P3 . 2 P oo. 2 Poo. P 

c) Turmalin (krystallisirt). 

Kommt mit Qnarz und Albit zusammrn vor, in Nestern des 
Granits. 

Ausser strahligem Turmalin findet man noch ziemlich häufige 
undurchsichtige Krystalle von dick siiulenförmigem Habitus, die die 
Combination : 

ooR.-2R. R 

zeigen; Länge ungefähr 6 mm. 

d) Albit. 
Kleine Zwillinge von 1-2 mm Länge, die die Combination: 

00 p 00 • 00 , P, . 0 p. 'F, 00 

zeigen." 

R BECK1): 
Im Kapitel: C. AusscheiLlnngen sulfirlischer Erze. „So führen 

der Turmalingranit von Predazzo, .... Kupferkies-Körnchen." 

füLLEK 2) : 
„ Die Erzablagerung im Melaphyr erfolgte in einem System mehrerer 

schmaler, nahe liegender Gangspalten, welche von der Mächtigkeit 
eines Blattes bis zu circa 15 cm anschwellen, sich parallel anordnen, 
netzartig durchsetzen und in ihrer Gesammtheit die Streichungsrichtung 
10 h mit einem 80° südwestlichem Verflächen einhalten, wie dies in 
der zuliegenuen Tafel II ersichtlich ist. Die Mächtigkeit des Gang­
spaltensystems (Zertrümmerungszone) ist nahe zu 1 ·5 M. 

1) Lehre von den Erzlagerstätten 1901. p. 36. 
i) Manuscript. 

-
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Das Nebengestein des Melaphyres ist gar nicht verändert. 
Die Gangesfüllung besteht ·aus den Erzen: Chal kopyrit, Pyrit 

und untergeordnet Ma lachit, ferner aus den Gangmineralien: Turmalin; 
Scheelit, Feldspath, Quarz und Calcit. Bei Mezzavale wurde im Tur-_ 
malingranit auch Ga lenit vorgefunden. 

Der Chalkopyrit, als Hauptbestandtheil des Ganges, erfüllt den"'.' 
selben im derben Zustande und führt Pyrit meist i m  krystallisirten­
Zustande. 

Eine Probe reicher Kupferkiesgraupen, welche einem bei der 
Erzaufbereitung in Mezzavale lagernden Vorrathe entno mmen war, 
ergab laut einer im Laboratorium der Silberhütte der k. k. Berg­
direktion in Pr·ibram durchgeführten Ana lyse, folgende Hä lte in Per„ 
centen: 

Kupfer 
Eisen . 
Schwefel 
Silber . 
Gold 

. 31 20 

. 31•54 

. 26·55 
. 0·012 

. Spuren 

Dagegen wurde der Kupferhalt eines Melaphyres im Bereiche 
des Ganges, welcher mit be waffnetem Auge kein Erz beobachten liess, 
bloss mit 0·04°fo bestimmt. 1) Das Erzvorkommen ist ein continuirliches, 
denn soweit das Gangsystem oder kurzweg der Gang der Bedovina­
Grube ausgerichtet w urde, konnten wohl Erzverschmälerungen aber­
nicht gänzliche Vertaubungen constatirt werden, dafür sprechen 
übrigens auch die zusammenhängenden Abhaue und die belassenen, 
Sicherheitspfeiler. 

Ausser diesen muss auch noch zweier Gänge Erwähnung gethan 
werden, welche in Bezug auf die Gangesfüllung und Entwickelung 
übrigens der gleichen Bildungsperiode angehören dürften, wie_ das 
Gangsystem der Bedovina Grube. A m  west lichen Gehänge des Monte­
Mulattn, also auf dem gleichen Gehänge längs welchem sich die Baue 
der Grube Bedovina bewegen, befindet sich in einem höheren Niveau 
als diese, in einem Grabeneinschnitte ein Gangausbiss, welcher auf 
der Tafel 1 mit B bezeichnet ist : Der Gangausbiss ist von ähnlicher'. 
Zusammensetzung wie jener der Bedovina·Gänge aber von minderer 
bergmännischer Bedeutung, da bei sehr mässige m l{ iesvorkornmen, 
das Ganggestein vorherrscht. 

1) Ist auf mikroskopisch feine Rissfüllungen zurür.kzuführen. 
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Ebenso belanglos ist der am öst lichen Gehänge auftreten de 
Gang C (Tafel 1), welcher d urch zwei St ollen aufge sc hl oss en ist. Diese 
beiden Gän ge (B und C), we lche unter sich als auch m it dem Gange 
A der Bedovina nicht i dentisch sin d, sin d auf der Tafel 1 auf den 
gleichen Horizont reducirt eingezeichnet, w oraus ersichtlich wird, dass 
der Gang A der Bedovina als selbständige r Gang gegen Sü dosten 
vorgelegt ist, dalte1· am östlichen Gehänge des Mnl atto gegen das 
Travigno lo -Thal erst aufgeschlossen werden müsste. Aus der vor­
ausgesc hickten Darl egung gebt hervor , dass die Erz lagerstätte n des 
Monte Mulatto ihren Ursprung und Bildung dem Granit v er dan ken. " 

An diese ausf ührliche re Daten ßillek's über das Erzvorkommen 
am Mulatt o schliesse ich nun meine Betrach tungen an. 

Die mir vorliegenden Handstücke entstammen zum ger ing er en 
Tbeile dem Granit des Mulatto selbst, zum grösseren Theile aber 
jenem Terrain , in welchem sich die Be rg baue bewegen, d. i. also den 
Kupferkiesgängen im Mela phyr , welche unterhalb des Mulattg ipfe ls 
auftreten. 

Die Stücke aus d em Granit und dem Tur malingranit von Me zza­

vale bei Predazzo enthalten häufi g ganz klei ne , doch schon mit un„ 
bewaffnetem Auge leicht er kennb ar e  Kupferkieskö rn er , die in dem 
kömigen Granite vollkommen reg ello s ein gesprengt auftreten. Ein 
faustgro sse s, derbes Stüc k Kupferkies schliesst eine, i n Limonit um­
ge wandelte Pyritkrystallgruppe ein, welche ihrerseits wieder einen 
wal lnussgrosse n Fluor it e insc hl iess t . 

Ein anderes Handstüc k besteht grösstentheils au s grobkrystal­

lin em Fluss spath, mit v orzüg lic hen S paltfläch en, dann aus Ku pfe rk ies, 

zersetztem Pyrit und einem kle in en Bleigla nz Neste; wieder zwei 
an dere Stücke zeigen eis ensch üs sig en Quarz, Ortho klas, Fluorit und 
grössere Kupferkieskörner. Ein grösseres Handstück bestehend aus 
Quarz, Orthoklas und spärlichem Glimmer nebst fein eingesprengte m 
Kupferkies, dessen randlicher Theil nur aus Tur malin und Quarz 
zusammengesetzt ist, s chei nt einem Granitgange a ng ehört zu haben. 

Ob diese Quarz - Turmalin - Partie als eine Art Greisenum­
bildung anzuspreche n wäre, muss de m Localaugenschein über lassen 
bleiben, wie auch eine Äusserung über die Bildung d er ange führten 
Sulfide und deren Begleitmineralien, die z. Th . durch mag mat is che 
Ausscheidung , zum Theil durch contactmetamorphe , wie auch dur ch 
pneumato lytische Processe entstanden sein müssen, nicht abgegeben 
werden kann. 

, 
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Handstücke aus den Kupferkiesgängen im· Melaphyr. 

Nach Billek's Chara kteristik dieser Gänge müssen dieselben als 
„zusammengesetzte Gänge" angesprochen werden, denen ein Saalband 
mangelt, was übrigens auch aus den vorliegenden Gangstücken her­
vorgeht, welche Mächtigkeiten von einigen Centimetern bis zur mi­
kros kopischen Feinheit zeigen, wobei letztere wuhl auf Contractions­
risse zurückzuführen sein dürften. Bei den mächtigeren Gängen besteht 
die Gangesfüllung vorwaltend aus Kupferkies bei steter Begleitung 
von Turmalin; uutergeordnet sind : Quarz, Orthoklas, CaJcit und ein 
grüner Glim mer. 

Der Turmalin, von schwarzer Farbe, bildet häufig Nester von 
grobstengligen, durchein ander ge wachsenen Aggregaten, welche local 
Scheelit in Kryställchen von wenigen Milli metern bis ein Centi meter 
Kantenlänge umschliessen, oder es bildet der Turmalin innerhalb der 
weniger mächtigen Klüfte in Begleitung der Kiese radia]fas erige 
Aggregate; bei sch wachen Klüften repraesentirt der Tur malin selbst 
nicht selten die ganze Füllung. Wie an den Bruchflächen eines 
zie mlich frischen Kupferkieses aus dem Erzvorrathe beobachtet werden 
kann, ist der Turmalin ent weder in vereinzelten makroskopischen 
Kryställchen vertreten oller er kö m mt zu kleinen Gruppen vereinigt 
vor, wodurch diPsem Sulfide ein eigenartiges Aussehen verliehen wird. 
An einem anderen Handstücke, das Kies, Orthoklas und et was Calcit 
führt, sitzt der TurmJlin i m  Kies und ragt in den Gangcalcit hinein; 
beim Herauslösen des Calcites mit verdünnter Salzsäure, öffnete sich 
eine kl eine Druse, wo beobachtet wurde, dass die Turmalinnädelchen 
in einen Feldspathz willing (Adular) hineinragten; der Feldspath selbst 
zeigt an den Bruchflächen auch wieder Querschnitte von einge­
w achsenen Turmalinhyställchen. 

A us di esen wenigen Belegen ist ersichtlich, dass sich der Tur­
m alin mit den Sulfiden und den anderen Gangmineralien gleichzeitig 
gebildet hat, ausser dem Calcit, welcher wahrscheinlich secundären 
Ursprunges ist. 

In mineralogischer Beziehung sind die Erzgänge des Mulatto 
gekennzeichnet durch das Vor walten des Kupferkieses, mit welchem 
et was Pyrit, selten Bleiglanz vergesellschaft et vorkommt. Als Beg­
leiter treten auf: Turmalin, Quarz, Sch eelit, Orthoklas, Apatit, 
C alcit u. a. m. 

Es ist dies dieselbe Gangmineralien-Co mbination, welche für 
die „Zinnsteingänge" typisch ist. 
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In geolog�ische-r -Hinsicht, beziehungsweise darüber, ob auch eine 
Grei8enumbildung wahrzunehmen ist, kann, wie schon erwähnt wurde, 
auf Grund von Handstücken Positives nicht gesagt werden und 
müssen erst Studien an Ort und Stelle platzgreifen, welche dann hier.;. 
über wohl Klarheit bringen könnten. Dass die ·Kupferkiesgänge des 
Mulatto genetisch an Granit gebunden sind, geht daraus hervoi', dass 
1.) im Granit selbst jene Erze und Gangmineralien angetroffen werden; 
wie sie die Kiesgänge führen, dass ferner 2.) in den Erzgängen die­
selbe Mineralassociation vorgefunden wird, wie bei solchen Erzvor­
kommnissen, welche mit unzweifelhafter Sicherheit durch pneumato­
lytische Processe an den Granit gebunden sind. Im vöfüegenden 
Falle bestanden die Emanationsproducte irn Wesentlichen aus Kupfer­
und Eisensulphiden, Borsilicaten, Fluoriden, Wolframaten und Phos­
phaten. 

Mithin miissen die Kupferkiesgänge 't:om Mulatto, die sich durch 
die angeführten Charaktere auszeichnen, dem genetisch - classificato­
fischen Systeme Vogt's gemiiss, als ·„Zinnsteingänge mit Kupfererz statt 

Zinnerz" und zwar dem Typus Telemarken, angegliedert werden. 
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